
  
    
      
    
  


    
      

      »In mein Menschenleben paßten viele Katzenleben. Manche waren lang, andere endeten viel zu früh, aber alle trugen zu einer Geschichte bei, meiner Geschichte. In ihr findet sich Komisches und Trauriges, gereimt und ungereimt, und immer von neuem der Versuch, dem auf die Schliche zu kommen, was mich lebenslang an der Katzenseite gehalten hat. Ich liebe Hunde, Elefanten, Schmetterlinge, Goldhamster, Rotkehlchen, Häuschenschnecken und noch viele andere Tiere. Darwins ganzer großer Farbkasten ist für mich eine ständige Quelle des Staunens und der Freude. Was kommt bei Katern und Katzen dazu, das mich immer wieder zu ihnen zieht? Oder sie zu mir?

      In diesen Geschichten und Gedichten treffen sich viele von ihnen, denn für mich hat die Katze mehr als sieben Leben. Volker Reiche schickt seine Katzen zu meinen, man weiß nie, ob sie schnurren oder fauchen werden.«

      Eva Demski

      Eva Demski, geboren 1944 in Regensburg, lebt in Frankfurt am Main. Ihr literarisches Werk wurde vielfach ausgezeichnet, 2008 erhielt Eva Demski den Preis der Frankfurter Anthologie.

      Volker Reiche, geboren 1944 in Belzig, lebt als freier Comiczeichner und Maler in Königstein/Taunus. Von 1985 bis 2006 zeichnete er die Serie Mecki für die Programmzeitschrift Hörzu, von 2002 bis heute den Comic-Strip Strizz für die FAZ. Zahlreiche Comicpublikationen.
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    So war es

    Der Kater kam zur Tür herein:

    Frau, dürft ich wohl ihr Kater sein?

    Es ist da draußen ziemlich kühl,

    Auch habe ich so ein Gefühl,

    Als flöge mich ein Hunger an.

    Ob man da etwas machen kann?

    Ja? Meinen allerschönsten Dank.

    Das Futter ist wohl hier im Schrank –

    Ich merke schon, wir beiden sind

    Ein Doppel, das sieht jeder blind.

    So rund der Bauch, so scharf der Zahn,

    Deswegen heißt mein Zukunftsplan:

    Ich bin jetzt da und bleibe hier.

    Das Essen hätt ich gern um vier.

    Ich schlaf gern lang, genau wie du.

    Das paßt doch alles – gib es zu.
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    Mehr als sieben Leben 

    Es passen viele Katzenleben in ein Menschenleben. Zu viele, denn manche bleiben nur kurz bei uns, wir sind Zwischenstation, oft ohne das zu wollen. Ich erinnere mich zum Beispiel gut an Molle Einzahn, der als eine Art Witwer zu mir gekommen war. Für eine Waise war er zu alt. Seine Besitzerin war gestorben, und er landete nach vielen Umwegen bei mir.

    Sie können sich ja nicht aussuchen, wo sie hinkommen, Tiere, die plötzlich überflüssig geworden sind. Aus dem Liebling wird ein Scheidungsüberbleibsel, oder die Besitzer sind plötzlich allergisch geworden, was im Klartext häufig »macht zu viel Arbeit« heißt. Manchmal sind sie Erbstücke, die keiner will. So einer war Molle Einzahn. Riesig, schwarz, ziemlich übergewichtig, mit einem verbliebenen Eckzahn, der eines Ebers würdig gewesen wäre. Er war reich an Besitz, brachte das ganze Gerümpel mit in die neue Beziehung, wofür die Haustieraccessoireindustrie einsamen älteren Menschen viel Geld aus der Tasche zieht. Kratzbäume, diverse heftig gemusterte Betten, mehrere überdachte Katzenklos, Plüschhöhlen und tonnenweise unberührt aussehendes Spielzeug, das war seine Mitgift. Sie füllte ein ganzes Auto. Er tat mir furchtbar leid. Ich war aber nicht willens, fürderhin mit diesem Kram zu leben.

    Also weg damit. Ein Klo, ein Korb, ein paar Wollmäuse, das wars. Molle sah nicht aus, als ob ihm etwas von den Sachen fehlte. Er schien nach etwas anderem zu suchen, unaufdringlich, aber unübersehbar.

    Seine Besitzerin hatte ich nicht gekannt, ich konnte mir beider Leben aber gut vorstellen.

    Eines der Wunder, wenn man Katzen hat und alles gut geht, ist, daß man seinem eigenen Leben und Altern wie in einem sanften Zeitraffer zuschauen kann. Die Kindheit dauert nur wenige Monate, mit Ungeschicklichkeit, die einem keiner übelnimmt, übergroßer Neugier, Tollkühnheit und der Fähigkeit, unmittelbar aus dem Toben in den Tiefschlaf zu fallen, gleicht sie der unseren. Pubertät gibts auch. Die Sache wird in den meisten Fällen tierärztlich gelöst, das ist nicht schön, aber notwendig.
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